MONTAG, DER 27. APRIL 1959 
Vormittag 
Zusammenfassende Vorträge 
Vorsitz: W. Walcher (Marburg) 
L.M. LEDERMANN (Genf): Dipolmoments of the u-meson. 


G. HÖHLER (München): Angeregte Zustände des Nukleons. 


Einzelvorträge 


Vorsitz: E. Schopper (Frankfurt/M.) 


A. EHMERT (MPI £. Aeronomie, Inst. f. Stratosphären-Physik, Weissenau, 
Kreis Ravensburg): Über die Variationen der Kosmischen Strahlung. 


Die Registrierungen mit den verschiedenen Methoden an zahlreichen Sta- 
tionen und ihre Ergänzung durch Ballonmessungen lassen ein einheitliches 
globales System der Variationen erkennen. Die Intensitätsabnahme mit der 
Zunahme der Sonnentätigkeit von 1954 bis 1958 kann für alle Stationen mit 
der Zunahme eines positiven Potentials der Erde und ihrer Umgebung um 
4-10% Volt beschrieben werden. Die Intensitätsabnahmen bei magnetischen 
Stürmen entsprechen vorübergehenden Potentialerhöhungen um bis zu 
10° Volt. Dabei treten Richtungsinhomogenitäten um die Erde auf, welche zu 
Tagesgängen führen. Solare Ultrastrahlung ist von diesem System aus- 
genommen. 


H. VOSHAGE und H. HINTENBERGER (MPI £. Chemie, Mainz): Kalium 
als Reaktionsprodukt der kosmischen Strahlung in Eisenmeteoriten. (Vor- 
getr. von H. Voshage) 


Es wurden erstmals relative Isotopenhäufigkeiten von Kalium bestimmt, 
welches aus Eisenmeteoriten extrahiert wurde. Da die Kaliumkonzentra- 
tionen in den Eisenmeteoriten extrem klein sind und deshalb schon kleinste 
Verunreinigungen durch normales terrestrisches Kalium zu großen Verfäl- 
schungen des Massenspektrums von Meteoritenkalium führen können, muß- 
ten neuartige Methoden und Apparaturen für die Extraktion von etwa 10° 
bis 10%g Kalium aus Meteoreisen-Proben von wenigen Gramm und für die 
massenspektrometrischen Isotopenhäufigkeits-Bestimmungen an den klei- 
nen Kaliummengen entwickelt werden. Das Massenspektrum ist durch die 
Überlagerung der Massenspektren von drei verschiedenen Kaliumarten ge- 
geben: 1. durch das „kosmogene“ Kalium, welches infolge der Einwirkung 
der kosmischen Strahlung auf die Meteorite durch Spallationsprozesse aus 
Eisenkernen entstanden ist und welches eine viel gleichförmigere Isotopen- 
häufigkeitsverteilung besitzt als das normale terrestrische Kalium; 2. durch 
das schon beim Entstehen des Meteoriten im Eisen vorhandene „normale“ 
Kalium mit annähernd der gleichen Isotopenverteilung wie terrestrisches 
Kalium; 3. durch Verunreinigungen mit normalem terrestrischem Kalium, 
z.B. infolge der Eigenemission der Ionenquelle an Kalium-Ionen. Unter 
Bedingungen, bei denen der letzte dieser Anteile am geringsten war, wur- 
den für drei verschiedene Eisenmeteorite folgende relativen Isotopenhäufig- 
keiten gemessen: Carbo: ®K 79,5%, *#K 4,8%, *K 15,7°/o, Treysa: ®K 85,35%, 
2R 3,10%, HK 11,55%; Clark County: ?K 90,8%/o, *K 0,8°/0, *!K 8,4%/o. Z.B. bei 
Carbo ist also praktisch das gesamte *'K und über die Hälfte des !!K kos- 
mogen. Aus den Messungen ergeben sich gewisse Schlüsse über die Ver- 
schiedenheit der Geschichte (evtl. der Strahlungsalter) der Meteorite Carbo 
und Treysa. — Ferner wurde nach dem von Gerling u.a. vermuteten lang- 


69 


lebigen Isomer ®®K gesucht, welches zusammen mit dem kosmogenen “KR in 
Eisenmeteoriten nachweisbar sein sollte. Da kein ®K nachgewiesen werden 
konnte @®K < 3-10 4K), findet die Gerlingsche Hypothese keine Bestäti- 
gung. 


J. ZÄHRINGER (MPI £. Kernphysik, Heidelberg): Wirkungsquerschnitte 
für die Erzeugung stabiler Spallationsprodukte von 550 MeV Protonen. 


Mit Hilfe eines hochempfindlichen Massenspektrometers wurden die Er- 
zeugungsquerschnitte von 3He, ?He, 2’Ne, ?!Ne, ??Ne, ®°A, #”A, 3®A und ®A in 
Eisen-, Aluminium- und Magnesiumtargets gemessen. Die Bestrahlung er- 
folgte im Synchro-Zyklotron von CERN. Die Ergebnisse werden mit der 
Erzeugung von Spallationsprodukten in Meteoriten verglichen. 


H. FAISSNER- (Synchrocyclotron Division, CERN, Genf [CERN Research 
Associate, auf Urlaub von der Univ. Tübingen]) und H. SCHNEIDER (Phy- 
sik. Inst. d. Univ. Tübingen): Thorium-Spaltung durch Protonen von 600 MeV. 
(Vorgetr. von H. Faissner) 


Mit Thoriumnitrat-Lösung getränkte Photoplatten wurden dem äußeren 
600 MeV-Strahl des CERN-Synchrozyklotrons exponiert. Die Platten waren 
sehr unempfindlich und wurden zudem nur schwach entwickelt. So wurden 
nur die Spaltstücke, nicht aber primäre Protonen und leichte Sekundärteil- 
chen registriert. An den zahlreich gefundenen Spaltereignissen wurden fol- 
sende Größen gemessen: a) Winkel relativ zur Protonenrichtung, b) Reich- 
weiten, c) der Winkel zwischen den beiden Spaltstücken, der ein Maß für 
den übertragenen Impuls liefert. Die wichtigsten vorläufigen Resultate sind! 
Bei den meisten Spaltungen übernimmt der Kern nur wenig Anregungs- 
energie (Typ A); nur in weniger als 20% der Fälle schließen die beiden 
Spaltstücke einen merklich von 180° verschiedenen Winkel ein (Typ B). Bei 
den Ereignissen vom Typ A werden die Spaltstücke bevorzugt unter 90° 
zum Primärstrahl emittiert. Die Winkelverteilung beim Typ B zeigt dage- 
gen eine Vorne-Hinten-Asymmetrie: das leichte Spaltstück fliegt bevorzugt 
nach vorne. Die Messungen bestätigen den kürzlich von I. Halpern auf der 
Basis des kollektiven Modells für die „langsame“ Spaltung vom Typ A vor- 
geschlagenen Mechanismus. Die erstmals beobachtete Vorne-Hinten-Asym- 
metrie weist darauf hin, daß es sich bei den Spaltungen vom Typ B um 
einen direkten Prozeß handelt. 


U. MEYER-BERKHOUT (High Energy Physics Laboratory d. Univ. Stan- 
ford): [jetzt am 1. Phys. Inst. d. Univ. Heidelberg]): Elastische Streuung 
energiereicher Elektronen an leichten Kernen. 


Elastische Streuexperimente mit Hilfe energiereicher Elektronen, die in 
den vergangenen zwei Jahren am Linearbeschleuniger für Elektronen in 
Stanford durchgeführt wurden, lieferten neue Aufschlüsse über die La- 
dungsverteilung im Inneren der Kerne der 1p-Schale. 


Die experimentell ermittelten Ladungsverteilungen sind bei den Kernen 
2C und !%O in ausgezeichneter Übereinstimmung mit den theoretischen Vor- 
aussagen des Schalenmodells, vorausgesetzt, es wird ein unendliches harmo- 
nisches Oszillatorpotential angenommen. Es ist jedoch die Berücksichtigung 
der endlichen Ausdehnung des Protons sowie die Einbeziehung verschiede- 
ner Schwerpunktskorrekturen erforderlich. 

Die Ergebnisse, die an den deformierten Kernen °®Be, HUB und “N gewon- 
nen wurden, können bei Annahme eines unendlichen harmonischen Oszil- 
latorpotentials nur dann durch das Schalenmodell erklärt werden, wenn zu- 
sätzlich zur Monopolstreuung auch die Quadrupolstreuung berücksichtigt 
wird. Der Wirkungsquerschnitt für Quadrupolstreuung hängt von der Größe 
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des Kernquadrupolmomentes und von dem Kernquadrupolformfaktor ab. 
Bei bekanntem Kernquadrupolmoment erlauben die Messungen somit Rück- 
schlüsse auf den Ursprung des Kernquadrupolmomentes zu ziehen. Die Er- 
gebnisse bevorzugen ein Kernmodell, bei dem sich die Protonen in einem 
kugelsymmetrischen Oszillatorpotential bewegen. Dagegen liefert ein Kern- 
modell, bei welchem der harmonische Potentialtopf und demgemäß auch die 
Ladung als Ganze sphäroidisch deformiert sind, einen gegenüber dem ge- 
messenen Wert wesentlich zu kleinen Quadrupolstreubeitrag, vorausgesetzt 
es werden die in der Literatur angegebenen Kernquadrupolmomente als 
richtig angenommen. Die Modelle repräsentieren jedoch lediglich Grenz- 
fälle, die zwecks Erläuterung der Modellabhängiskeit der Quadrupolstreu- 
ung diskutiert werden. Der tatsächliche Sachverhalt dürfte einen Übergang 
zwischen den genannten Modellen bilden, und dies ist mit den Messungen 
vereinbar. 


Von allen untersuchten Kernen läßt sich nur beim ®Li die gemessene La- 
dungsverteilung nicht mit den theoretischen Voraussagen des Schalenmodells 
in Übereinstimmung bringen, wobei wiederum ein unendliches harmoni- 
sches Oszillatorpotential angenommen ist. Die Abweichungen können durch 
keine der genannten Korrekturen erklärt werden. Magnetische Streuung, 
deren möglicher Beitrag zum beobachteten elastischen Streuquerschnitt für 
die untersuchten Kerne der 1p-Schale diskutiert wird und die experimentell 
von der Monopol- und Quadrupolstreuung getrennt werden kann, reicht 
beim *Li nicht zur Erklärung der beobachteten Abweichungen aus, es sei 
denn, es wird eine Flächenverteilung des magnetischen Kernmoments auf 
einer Kugeloberfläche vom Radius 2:10"3cm angenommen. Bei Zugrunde- 
legung einer realistischeren magnetischen Momentverteilung gemäß einer 
auadrierten Ip-Wellenfunktion erhält man jedoch eine viel zu geringe ma- 
gnetische Streuung um die beobachteten Abweichungen erklären zu Können. 
Andere mögliche Ursachen für die beobachtete Diskrepanz werden diskutiert. 


Abschließend wird die Variation der mittleren quadratischen Kernradien 
und der Krümmungsparameter a, des harmonischen Oszillatorpotentials in- 
nerhalb der 1p-Schale diskutiert. 


(G.R. Burleson u. R. Hofstadter: Phys. Rev. 112, 1282 (1958); H. F. Ehrenberg, 
R. Hofstadter, U. Meyer-Berkhout, D.G. Ravenhall u. S.E, Sobottka: Phys. 
Rev. im Druck; U. Meyer-Berkhout: Phys. Rev. im Druck). 


W. MATTHES, T. SPRINGER und W. URICH (Lab. f. Techn. Phys. d. TH 
München): Ein Monte-Carlo-Programm zur Lösung von Moderationsproble- 
men in heterogenen Reaktoren. (Vorgetr. von T. Springer) 


Es wird ein Monte-Carlo-Programm beschrieben, mit dessen Hilfe man 
anhand der „Durchspielung“ einer großen Zahl von einzelnen Neutronen- 
schicksalen das Fermialter in einem heterogenen Reaktor erhält. Es werden 
hierbei sämtliche in Frage kommenden Prozesse (elastische und unelastische 
Streuung, Einfang, intermediäre und schnelle Spaltung) berücksichtigt. Die 
Ergebnisse für einen wassermoderierten Reaktor werden mit den Experi- 
menten von Kouts und von Barkov verglichen und diskutiert. Das Pro- 
gramm liefert ferner die räumliche Verteilung der schnellen und der lang- 
samen Neutronen, sowie die Momente dieser Verteilungen. 


T. SPRINGER und H. WALTHER (Lab. f.Techn. Phys. d. TH München): 
Messung der ortsabhängigen Neutronentemperatur in der Umgebung eines 
Moderator-Temperatursprunges mit Europium-Sonden. (Vorgetr. von H. 
Walther) 

Die Neutronentemperatur in einem Moderator kann mit Hilfe von dün- 
nen Sondenpaaren aus Europium und Kupfer bestimmt werden. Diese Meß- 
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technik wird auf das Problem angewendet, die Ortsabhängigkeit der Neu- 
tronentemperatur in der Umgebung einer Grenzfläche zwischen einem heißen 
und einem kalten Moderator zu untersuchen. Das Gleichgewicht zwischen 
Neutronen- und Moderatortemperatur stellt sich dabei mit einer Relaxa- 
tionslänge von etwa 0,3 cm ein. Aus dieser Größe wurde die sogenannte 
„Wärmeübergangszahl“ y zwischen Moderator und Neutronengas berechnet, 
welche innerhalb der Fehlergrenzen mit Werten aus anderen Untersuchun- 
gen übereinstimmt. Eine einfache ortsabhängige Theorie der Neutronentem- 
peratur wird angegeben. 


H. MÄRKL (Siemens-Schuckertwerke AG, Reaktor-Entwicklung, Erlan- 
gen): Über die mögliche Instabilität von Leistungsdichte und Xenonkonzen- 
tration in einem endlichen thermischen Reaktor. 


Für einen endlichen thermischen Reaktor werden die durch Rückkopplung 
zwischen Schwankungen der Leistungsdichte und der Xenonproduktion bei 
konstant gehaltener Gesamtleistung möglicherweise entstehenden Oszillatio- 
nen des Neutronenflusses und der Xenonkonzentration untersucht. 


Unter der Verwendung der Laplace-Transformation und Heranziehung 
einer Übermatrix-Schreibweise läßt sich das Problem nach geeigneter Li- 
nearisierung des entsprechenden Gleichungssystems übersichtlich formulie- 
ren und die Lösung geschlossen darstellen. Im Gegensatz zu Randall und 
John (NUCLEONICS, März 1959) wird dabei von der instationären 
Flußgleichung ausgegangen. Schwankungen der Leistungsdichte, soweit sie 
auf den Kontrollmechanismus wirken, können bei passendem Ansatz eli- 
miniert werden. 


W. OLDEKOP (Siemens-Schuckertwerke AG, Reaktor-Entwicklung, Er- 
langen): Zur störungstheoretischen Behandlung von Hohlräumen in Kern- 
reaktoren nach der Mehrgruppen-Methode. 


Die übliche diffusionstheoretische Störungstheorie ist auf Hohlräume 
nicht anwendbar, weil die im allgemeinen Formalismus auftretende „ge- 
störte Diffusionskonstante“ im Hohlraum physikalisch sinnlos ist. Die allge- 
meine transporttheoretische Störungstheorie ist dagegen für numerische 
Rechnungen nicht geeignet, weil man die ungestörten vektoriellen Vertei- 
lungsfunktionen im allgemeinen nicht kennt. Durch eine P,-Approximation 
in der transporttheoretischen Störungstheorie läßt sich jedoch eine Formel 
ableiten, die ebenso wie die diffusionstheoretische Formel nur Materialkon- 
stanten und ungestörte skalare Flüsse enthält, aber auch auf Hohlräume an- 
wendbar ist. 


Vorsitz: E. Huster (Münster) 


H. DUSEK (Siemens-Schuckertwerke AG, Reaktorentwicklung, Erlangen): 
Zum Problem der reaktorphysikalischen Störungstheorie höherer Ordnung 
und dem Gültigkeitsbereich der Störungstheorie erster Ordnung. 


Im Anschluß an das von W. Oldekop angegebene Verfahren werden all- 
gemeine Ausdrücke für die Störungen höherer Ordnung hergeleitet. Die 
prinzipiellen Grenzen, die bei der Herleitung expliziter analytischer Aus- 
drücke für die Störungen höherer Ordnung auftreten, werden diskutiert. 
Für zwei Fälle (Platte mit Schlitz, Kugel mit Kugelschale, Eingruppenrech- 
nung) werden die durch die Hohlräume verursachten Reaktivitätsänderungen 
in erster und zweiter Ordnung explizit angegeben. Der Gültigkeitsbereich 
der Störungstheorie erster Ordnung wird für diese Fälle diskutiert. Der 


Rechnungsgang bei Verwendung einer Zwei- oder Dreigruppenrechnung 
wird skizziert. 
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A. SPERNOL (Kernreaktor Bau- u. Betriebs-Gesellschaft m.b.H., Isotopen- 
Laboratorium, Göttingen): Absolutmessung der Aktivität radioaktiver Gase. 


Nach einem Überblick über den heutigen Stand der Meßverfahren zur 
absoluten Messung der Aktivität radioaktiver Substanzen wird die Messung 
der Radioaktivität von Gasen (internal gas counting) eingehender behan- 
delt. Insbesondere werden Verfahren zur Ermittlung und Korrektur der bei 
dieser Meßmethode auftretenden Fehler vorgeschlagen. Die mit diesen an- 
gegebenen Korrekturen von uns erzielte absolute Meßgenauigkeit ist z. Zt. 
etwa 2%; sie soll in nächster Zeit auf Bruchteile eines Prozents gesteigert 
werden. 


G. HARIGEL (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Zur Erzeugung von Rönt- 
gen-Bremsstrahlung in Zirkularbeschleunigern. 


Die verschiedenen Einflüsse, die die Erzeugung von Röntgen-Bremsstrah- 
lung in Zirkularbeschleunigern für „dünne“ und „dicke“ Antikathoden be- 
stimmen, werden diskutiert. Mißt man die Antikathodendicke in Strahlungs- 
längen, so läßt sich aus den bekannt gewordenen Werten für die Winkelver- 
teilung der Strahlung verschiedener Zirkularbeschleuniger eine einfache 
Klassifizierung der jeweils benutzten Antikathoden angeben. 


G. KLASMEIER und E. TROTT (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Ein 
elektronischer Dual-Dezimal-Umsetzer. (Vorgetr. von:E. Trott) 


Es wird ein einfaches Gerät beschrieben, das eine schnelle Umsetzung von 
Dualzahlen in Dezimalzahlen ermöglicht. Das Gerät ist insbesondere für die 
Auswertung der Meßergebnisse von Impulshöhenanalysatoren nach Hutchin- 
son und Scarrot geeignet. 


E. KEIL und E. ZEITLER (Phys. Inst. d. Univ. Würburg): Lichtstärke und 
Auflösungsvermögen einfacher magnetischer Compton-Spektrometer. (Vor- 
getr. von E. Keil) 


Wegen des Fehlens monochromatischer y-Quellen im Energiegebiet von 
10 bis 30 MeV ist man zur Bestimmung von Lichtstärke und Auflösungsver- 
mögen einfacher magnetischer Compton-Spektrometer auf eine theoretische 
Ermittlung dieser Größen angewiesen. Es wird das Ergebnis von Rechnun- 
gen mitgeteilt, die folgende Einflüsse berücksichtigen: Die endliche Apertur, 
das magnetische Energieauflösungsvermögen und die Vielfachstreuung der 
Compton-Elektronen in der Konverterfolie. 


J. ©. TRIER (PTB Braunschweig): Ein flaches, magnetisches Betaspektro- 
meter ohne jeden Fehler 2. Ordnung. 


Das doppelt fokussierende Betaspektrometer (Fokussierungswinkel z:yV2) 
hat gegenüber dem einfach fokussierenden Betaspektrometer (Fokussie- 
rungswinkel x) den Vorteil, daß man bei gleichem Polschuhabstand einen 
größeren axialen Aperturwinkel und eine größere Dispersion erreicht. Die 
in erster Näherung anastigmatische Abbildung hat den Vorteil, daß man bei 
Quellen geringer axialer Ausdehnung mit Detektoren geringer axialer Aus- 
dehnung auskommt. Das doppelt fokussierende Spektrometer zeigt, wie alle 
bisher bekannten Betaspektrometer, einen radialen Abbildungsfehler 2. Ord- 
nung. Wenn man aber auf den an sich unwesentlichen Vorteil der anastig- 
matischen Abbildung verzichtet, so läßt sich ein Spektrometer angeben, das, 
wenn man Quelle und Auffänger in geeigneter Weise krümmt, keine radia- 
len Abbildungsfehler 2. Ordnung in den Größen 97, 9z, 0, (radialer und axia- 
ler Aperturwinkel, axiale Ausdehnung der Quelle) aufweist. Von den Feh- 
lern 3. Ordnung verbleibt nur der mit 9r'9z'6,. Er ist bei den üblichen, 
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technisch leicht zu verwirklichenden Jochabmessungen sehr viel kleiner als 
der quadratische Fehler, der beim m Y2-Spektrometer unvermeidlich ist. Der 
Fokussierungswinkel beträgt (”/,)-Y13, die Dispersion 6,5. 


H. NEU (AEG Frankfurt a.M.): Magnetfeld und erreichbare Teilchen- 
energie im relativistischen Festfrequenz-Zyklotron. 


In Zyklotrons mit azimutal periodischem Magnetfeld lassen sich bei 
fester Hochfrequenz Teilchen bis zu hohen relativistischen Energien (max. 
etwa 850 MeV für Protonen) beschleunigen. Es wird über quantitative Rech- 
nungen zur günstigsten Profilierung der Magnetpole berichtet und deren 
Zusammenhang mit der gewünschten Teilchenenergie erläutert. Insbeson- 
dere wird auf die Vorzüge des bis zu etwa 150 MeV pro Nucleon realisier- 
baren Drei-Sektoren-Radialtyps mit in den Tälern des Profils angeordne- 
ten Beschleunigungs-Sektoren hingewiesen. 


K.H. LAUTERJUNG und O. VATER (MPI £. Kernphysik, Heidelberg): 
Zur Ausbreitung der Entladungen in Auslösezählrohren. (Vorgetr. von O. Va- 
ter) i 

Die Ausbreitung der Entladungen in Auslösezählrohren wurde mit einem 
100-Kanaldiskriminator durch Umwandlung der Laufzeiten in Spannungs- 
impulse untersucht. Durch Anwendung der Gegenfeldmethode konnte der 
Anteil bestimmt werden, der sich durch Effekte an der Kathode fortpflanzt. 
Die Abhängiskeit dieses „Kathodenanteils“ vom Alter und von der Über- 
spannung des Zählrohres erlaubt Aussagen über den Entladungsmechanis- 
mus. 


R. JAHR und U. SCHMIDT-ROHR (MPI £. Kernphysik, Heidelberg): Ver- 
lustarme Ablenkung und Fokussierung eines Zyklotronstrahls. (Vorgetr. von 
R. Jahr) 


Im allgemeinen treten bei der Ablenkung des Strahls aus einem Zyklo- 
tron beträchtliche Intensitätsverluste dadurch auf, daß das Randfeld des Zy- 
klotrons auf den Strahl in radialer Richtung wie eine Zerstreuungslinse wirkt. 
Zur Vermeidung der Verluste läßt man in einem Teil des Randfeldes durch 
Einsetzen von „Shim“-stücken die magnetische Feldstärke in radialer Rich- 
tung ansteigen. Dadurch erhält man eine Sammellinse in radialer Richtung 
und der Strahl verläßt als enges Bündel das Zyklotronmagnetfeld. Die wei- 
tere Fokussierung des Strahls auf das Target erfolgt wie üblich durch ein 
Paar von 4-Pollinsen. Die ionenoptischen Eigenschaften des Fokussierungs- 
systems werden diskutiert. 


Nachmittag 
Vorsitz! W. Finkelnburg (Erlangen) 


D. FINKELSTEIN (Genf, CERN): Relativistischer Pinch-Effekt. 


Approximate equilibria of self-bound streams of ions and relativistic 
electrons are easily computed by a covariant Boltzmann equation with a 
eollective electromagnetic field: for example, the Bennett solutions turn 
out to be exact in many respects even though originally obtained by a per- 
turbation in v/c. However, the stability of such equilibria is well understood 
only in the limit of large v/y [va number of electrons per unit length of 
beam, y = (1— v?/c?)/2], where the charged particles become bound to the 
lines of magnetic force. The properties of these equilibria will be surveyed 
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over the full range of »v/y, and also the elementary theory of their stability 
in the relativistic domain, carried out jointly with P. Sturrock. 


It appears that alternate-gradient focusing is necessary for neutralized 
circular beams with »v/y<<{1 to exist over times comparable to the electron 
plasma period. For such a beam, the ratio of major to minor radius can be 
as large as = 60 N before sinous instability sets in, where N is the number 
of alternating gradient periods about the orbit. The implications for the 
experiments being carried out at Stevens Institute of Technology are dis- 
cussed. 


DIENSTAG, DER 28. APRIL 1959 
Vormittag 
Zusammenfassende Vorträge 
Vorsitz: W. Paul (Bonn) 


G.v. GIERKE (München): Stand der Forschung zur kontrollierten thermo- 
nuklearen Fusion. 


A. SCHOCH (Genf): Teilchenbeschleuniger für hohe Stromstärken. 
Einzelvorträge 
Vorsitz: Boehm (Heidelberg) 


O. ZEHENDER (Phys. Inst. d. Univ. Erlangen): Polarisation der Kern- 
resonanzstrahlung bei 7”?As—!Ge. 

Die y-Strahlung eines gasförmigen ”?As-Präparates wurde zur Anregung 
des 596-keV-Niveaus von "Ge verwendet. Die Polarisation der um 90° und 
um 135° resonantgestreuten Quanten wurde mit einem Totalabsorptions- 
Compton-Polarimeter untersucht. Vorzeichen und Größe der gemessenen 
Polarisation kennzeichnen die Strahlung als E2-Übergang zwischen Niveaus 
mit den Drehimpulsen 2 und 0. 


P. JÄGER (Phys. Inst. d. Univ. Erlangen): v/c-Abhängigkeit der ß-yeire- 
Korrelation. 

Die bei ß-y-Koinzidenzen an °°Co auftretende zirkulare Polarisation der 
y-Quanten wurde in Abhängigkeit der ß-Energie untersucht. Die ß-Energie 
konnte mit Hilfe eines Linsenspektrometers ausgewählt werden. Der Nach- 
weis der zirkularen y-Strahlung erfolgte durch Streuung an magnetisiertem 
Eisen. Theoretisch erwartet man eine lineare c/v-Abhängigkeit. Dagegen 
fanden Page, Petterson und Lindquist keine solche Abhängigkeit. Die bis 
zur Tagung vorliegenden Ergebnisse werden diskutiert. 


H. APPEL und G. HARTWIG (Inst. f. Kernphys. d. Univ. Mainz): Die 
Beta-Gamma zirkulare Polarisationskorrelation bei !??Sb. (Vorgetr. von 
H. Appel) 

Aus der Beobachtung der zirkularen Polarisation der einem Beta-Zerfall 
folgenden Gamma-Strahlung lassen sich bei verbotenen Beta-Übergängen 
neue Aussagen über Matrix-Elemente gewinnen. Kotani (Vorabdruck) zeigte, 
daß sich die Form des Spektrums und die gewöhnliche Beta-Gamma-Asym- 
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metrie beim einfach verbotenen 2,3 MeV-Übergang des !1*Sb auf zwei Wei- 
sen erklären läßt: Entweder sind die Bjj-Matrix-Elemente ungewöhnlich 
groß („Selection rule effect“) oder es liegt ein gegenseitiges Wegheben von 
Matrix-Elementen vor, ähnlich wie bei RaE („cancellation effect“). Die Beta- 
Gamma zirkulare Polarisationskorrelation besitzt für diese beiden Fälle eine 
sehr unterschiedliche Winkel- und Energie-Abhängigkeit. Die Meßergebnisse 
sprechen eindeutig für ein Überwiegen der B;;-Matrix-Elemente. 


S. GALSTER (Inst. f. Kernphys. d. Univ. Mainz): Messung der zirkularen 
Polarisation der inneren Bremsstrahlung bei verschiedenen Beta-Übergän- 
gen. 


Die zirkulare Polarisation der inneren Bremsstrahlung bei reinen Beta- 
Strahlern wurde durch Compton-Vorwärtsstreuung an ausgerichteten Elek- 
tronen (magnetisiertes Eisen) gemessen. Mit einer verbesserten Apparatur 
wurde die zirkulare Polarisation der inneren Bremsstrahlung bei einem er- 
laubten (#P) und einem unique einfach verbotenen (Y) Übergang gemes- 
sen. Es zeigte sich, daß innerhalb der Meßgenauigkeit beide Übergänge glei- 
ches Polarisationsverhalten besitzen. Die Meßwerte als Funktion der Quan- 
tenenergie stimmen mit der Theorie für erlaubte Übergänge gut überein. 
Rechnungen für verbotene Übergänge liegen noch nicht vor. Messungen an 
dem verbotenen Übergang von RaE sind im Gange. 


W. BÜHRING und J. HEINTZE (II. Phys. Inst. d. Univ. Heidelberg): Die 
Elektronenpolarisation beim ß-Zerfall des ?P und !%Ho. (Vorgetr. von 
W. Bühring) 


Es wird experimentell nachgewiesen, daß die ß-Teilchen des ®°’P und !%Ho 
innerhalb eines mittleren Fehlers von 1,5%» die gleiche Polarisation haben 
(für v/c 20,8). Bei beiden Übergängen sind Abweichungen der Elektronen- 
polarisation vom normalen Wert P = -—-v/c denkbar. Das Meßergebnis wird 
diskutiert. 


H. BIENLEIN (Phys. Inst. d. Univ. Erlangen): Mott-Streuung und Elek- 
tronenpolarisation. 


Bei Mottstreuung transversal polarisierter Elektronen tritt eine azimutale 
Streuasymmetrie auf. Die Asymmetriefunktion S(9) hängt von Z, Exin der 
Elektronen und vom „screening“ ab. S-Messungen mußten bisher mit Dop- 
pelstreu-Experimenten ausgeführt werden. Es ist jetzt möglich, S durch 
Einfachstreuung von ß-Zerfallselektronen (wegen Paritäts-Verletzung pola- 
risiert) zu bestimmen und mit den Rechnungen zu vergleichen. Die Versuchs- 
anordnung wird beschrieben, Meßergebnisse werden in den folgenden Vor- 
trägen 28, 30 u. 31 diskutiert. 


G. FELSNER (Phys. Inst. d. Univ. Erlangen): Winkelabhängigkeit der 
Mott-Streuasymmetrie., 


Die Winkelabhängigkeit der Mott-Streuasymmetrie S(9) wurde mit mo- 
noenergetischen, transversal polarisierten Elektronen von 155 keV bei Streu- 
winkeln 9 = 40° bis 9 = 150° gemessen. Der Gang der gemessenen Winkel- 
abhängigkeit stimmt mit den Rechnungen von Sherman überein. Der Abso- 
lutwert der Mott-Streuasymmetrie wurde mit einem statistischen Fehler 
von 10°/o bestimmt. Ein möglicher Einfluß der Abschirmung des Kernfeldes 
durch die Elektronenhülle liegt innerhalb der Fehlergrenzen. 
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Nachmittag 
Vorsitz: R. Fleischmann (Erlangen) 


H. WEGENER (Phys. Inst. d. Univ. Erlangen): Elektronenpolarisation des 
RaE und Zeitumkehr. 

Es wurde die longitudinale Elektronenpolarisation P der RaE-Elektronen 
für monoenergetische Elektronen mit Energien zwischen 120 und 290 keV 
gemessen. Man findet P = —(0,75+0,02) v/c. Eine Analyse dieses Resultates 
führt in Verbindung mit Formfaktormessungen zu Aussagen über die Zeit- 
umkehr des ß-Zerfalls. Bei V-A-Wechselwirkung mit C; =C/ ist ein Zeit- 
umkehrexperiment ein solches, welches die Phase © zwischen den evtl. kom- 
plexen Kopplungskonstanten Ca und Cy mißt. © = 0 bedeutet Zeitumkehr- 
invarianz. Es ergibt sich © = (1,6+8)° in Übereinstimmung mit Rückstoß- 
experimenten an polarisierten Neutronen. 


K. GÜTHNER (Phys. Inst. d. Univ. Erlangen): Z- und Energieabhängig- 
keit der Mott-Streuung. 

Mit monoenergetischen Elektronen von 120, 155 und 210 keV wurde die 
Asymmetrie der Mott-Streuung für die Streusubstanzen Gold, Cer, Silber 
und Kupfer bei einem festen Streuwinkel von 120° gemessen. Bei großen 
Energien wurden die Rechnungen für S(Exin, Z,® = 120°) von Sherman be- 
stätigt, bei kleinen Energien liegen die ae Werte wegen der 
Hüllenabschirmung niedriger. 


G. REGENFUS (Phys. Inst. d. Univ. Erlangen): Weitere Experimente zur 
Mott-Streuung an Folien endlicher Dicke. 

Transversal polarisierte Elektronen werden durch eine Streufolie end- 
licher Dicke d gestreut. Die Streuwahrscheinlichkeit w hängt von d ab. In 
der Entwicklung w = w,d+tw;d?+ ... gibt das erste Glied die gesuchte Mott- 
Einfachstreuung, das w,d?-Glied enthält die Störung durch Kleinwinkel- und 
Zweifachstreuung in der Folie. Es wurde die d-Abhängigkeit der Gesamt- 
streuwahrscheinlichkeit und der Links-Rechtsasymmetrie experimentell un- 
tersucht. Dabei wurde besonderer Wert auf spiegelglatte, homogene Streu- 
folien gelegt, um den Einfluß solcher Inhomogenitäten auszuschalten. Die 
Meßresultate werden mit der Theorie verglichen. 


H. SCHOPPER (Inst. f. Kernphys. d. Univ. Mainz): Polarisationseffekte 
bei der Mott-Streuung. 

Bei der theoretischen Behandlung der Streuung von Elektronen am Kern- 
feld treten zwei komplexe Streuamplituden auf. Zu ihrer vollständigen Be- 
stimmung sind vier unabhängige Messungen erforderlich. Bisher wurden nur 
zwei durchgeführt: Die Messung des differentiellen Streuquerschnittes und 
die Untersuchung der Asymmetrie, die auftritt, wenn senkrecht zur Streu- 
ebene polarisierte Elektronen gestreut werden. Es wird gezeigt, daß man 
zwei weitere unabhängige Aussagen erhält, wenn gleichzeitig die Polarisa- 
tion der Elektronen vor und nach der Streuung in der Streuebene beobachtet 
wird. Die zu erwartenden Effekte wurden ohne Berücksichtigung der Ab- 
schirmung berechnet und experimentelle Anordnungen zu ihrer Messung 
vorgeschlagen. Ähnliche Überlegungen dürften auch für die Proton-Proton- 
Streuung von Bedeutung sein. 


V. SOERGEL (Phys. Inst. d. Univ. Freiburg/Br.): Experimentelle Unter- 
suchungen über Effekte höherer Ordnung im erlaubten P-Zerfall. 

Die ß-Spektren von "?B und !?N werden miteinander verglichen. Außer- 
dem wird über ein ß-y-Winkelkorrelationsexperiment im ?’F-Zerfall be- 
richtet. 
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Vorsitz: H. Maier-Leibnitz (München) 


G. POELZ und U. SCHMIDT-ROHR (MPI £. Kernphys., Heidelberg): Kon- 
tinuierliche Messung kurzlebiger Isotope und die y-Spektren und Halbwert- 
zeiten von ®3mCl und ?!mNa. (Vorgetr. von G. Poelz) 


Kurzlebige Aktivitäten von 0,01 bis 1 s Halbwertzeit wurden mit einem 
Förderband unterucht. Das Band transportiert die im Zyklotron erzeugten 
Isotope mit Geschwindigkeiten bis 13 m/s vor den Detektor. 


Die y-Spektren nud die Halbwertzeiten der Isomeren ®=C] nud *mNa 
wurden mit Szintillationszählern gemessen. 

Es folgt für $®mC1 ts = 1,5#0,8 s, E, = 663412 keV, für *mNa t,), = 2714 
msec, E,y= 475+10keV. Die Wahrscheinlichkeit des ß-Zerfalls von *=Na in 
den ersten angeregten Zustand des ?*Mg ist kleiner als 0,8%o der des y-Zer- 
falls in den Grundzustand von *Na. 


K.H. LAUTERJUNG, B. SCHIMMER, U. SCHMIDT-ROHR (MPI f. Kern- 
phys., Heidelberg) und H. MAIER-LEIBNITZ (Lab. f. Techn. Phys. d. TH 
München): Ein richtungsempfindliches Zählrohr und seine Anwendung beim 
sLi—Be-Zerfall. (Vorgetr. von B. Schimmer) 


Es wird ein richtungsempfindliches Proportional-Doppelzählrohr beschrie- 
ben, mit dem die Winkelverteilung der beim ®Li—®Be-Zerfall emittierten 
a-Teilchen gemessen wurde. Diese Verteilung liefert eine Aussage über den 
Fermi-Anteil beim SLi-Zerfall. 


F.W. RICHTER (jetzt Phys. Inst. d. Univ. Marburg/Lahn) und J.C. SE- 
VERIENS (Inst. f. Teoretisk Fysik, Kopenhagen): Die Messung der Lebens- 
dauer des 85 keV-Zustandes des ?*Radium nach der Rückstoßmethode. (Vor- 
getr. von F.W. Richter) 


Die Rückstoßtechnik zur Messung von Lebensdauern angerester Kern- 
zustände erfordert zur Bestimmung dieser Größe sowohl die Messung der 
Weglängenverteilung der angeresten Kerne im Vakuum als auch deren Ge- 
schwindigkeit. Die durch einen vorhergehenden o-Zerfall aus der Quelle ins 
Vakuum emittierten angeregten Kerne besitzen eine Richtungsverteilung 
und infolge der Energieverluste in der Quelle verschieden große Geschwin- 
digkeiten. 

Diesem Tatbestand wird bei der zu beschreibenden Meßmethode dadurch 
Rechnung getragen, daß mit Hilfe verzögerter Koinzidenztechnik zwischen 
angeregten Rückstoßkernen und den von ihnen emittierten Konversions- 
elektronen Rückstoßkerne einheitlicher Geschwindigkeit hinsichtlich Rich- 
tung und Betrag für die Weglängenmessung im angeregten Zustand aus- 
sortiert werden. Die Weglängenverteilung selbst wird mit Hilfe eines elek- 
tronenoptischen Abbildungssystems, welches zur Abbildung die senkrecht 
zur Rückstoßkernbewegung emittierten Konversionselektronen benutzt, ge- 
messen. 


Die Meßmethode benötigt folgende Voraussetzungen: Hohe Geschwindig- 


keiten der Rückstoßkerne, hoch konvertierte Übergänge und sehr dünne, 
ebene Quellen von weniger als 1 mm ® Ausdehnung. 


F. BECK und U. HAUSER (Inst. f. Theoret. Phys. u. II. Phys. Inst. d. 
Univ. Heidelberg): Die Kernisomerie-Verschiebung von s-Niveaus der Atom- 
hülle. (Vorgetr. von U. Hauser) 


Bei angeregten Kernzuständen ist eine Verschiebung der Elektronenhül- 
len -s-Niveaus zu erwarten. Die zu erwartende Isomerie-Verschiebung wird 
für Kerne aus dem Isomerie-Gebiet mit dem Schalenmodell berechnet. Für 
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angeregte Protonen-Zustände mit M4-Übergängen ist die Isomerie-Verschie- 
bung drei- bis fünfmal größer als die kernvolumenabhängige Isotopie-Ver- 
schiebung. Im Gebiet stark deformierter Kerne ist auch bei Neutronen- 
Zuständen eine meßbare Verschiebung durch Anderung des „inneren“ Qua- 
drupolmomentes zu erwarten. 


L.J. WEIGERT (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Erlangen): Ein einfaches 
Modell für Kerne mit Außennukleon und deformierbarem Kernrumpf. 

Es wird ein Kernmodell für Kerne mit einem unpaarigen Nukleon unter- 
sucht. Dem Kernrumpf wird ein Freiheitsgrad im Sinne einer Abweichung 
von der Kugelsymmetrie dadurch verliehen, daß er durch zwei gegeneinan- 
derschwingende Massen dargestellt wird. Neben einer quasielastischen Kopp- 
lung des Nukleons an den Kernrumpf wird phänomenologisch für dieses 
eine Spin-Bahn-Kopplung eingeführt. Die freien Parameter des Modells 
lassen sich so bestimmen, daß das Niveauschema des °Be damit erklärt wer- 
den kann. 


H. WITTERN (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. München): Zur Interpretation 
der a-a-Streuung. 

Unter Berücksichtigung der durch das Pauli-Prinzip gegebenen Absto- 
Bung der einzelnen Nukleonen, des Charakters der Schalenmodell-Wellen- 
funktionen für die virtuellen Niveaus des Compoundkerns ®8Be und seiner 
Anregunssenerzie, die ebenfalls nach dem Schalenmodell berechnet werden 
können, und auch aus zahlreichen anderen Reaktionen zu bestimmen sind, 
wurden ein semiphänomenologisches Potential für die a-oa-Streuung aufge- 
stellt und für dieses die Streuphasen ör, für die Drehimpulse L = 0,2,4 aus- 
gerechnet. Die Ergebnisse zeigen gute Übereinstimmung mit den experi- 
mentellen Daten. 


E. BODENSTEDT, H.J. KÖRNER und E. MATTHIAS (Phys. Staatsinst. 
Hamburg): Winkelkorrelationsmessung am "Cs und das magnetische Mo- 
ment des 81 keV-Niveaus. (Vorgetr. von E. Bodenstedt) 

Die Winkelkorrelation der 355 keV- 81 keV-Gamma-Gamma-Kaskade 
wurde gemessen zu: 


W(9) =1+ (0.042 + 0.005) - P,s(cos®) — (0.004 + 0.007): P,(cos®) 


Die Bestimmung der Anisotropie als Funktion der Verzögerung zwischen 
beiden Gammaübergängen zeigte, daß keine meßbare Störung der Winkel- 
korrelation durch innere Felder vorlag. 

Die Messung der Winkelkorrelation der 276 keV- 160 keV-Kaskade ergab: 


W(9) = 1 — (0.442) + 0.009): (P,(cos®) — (0.040 + 0.012): P,(cos®) 


Diese Meßresultate sind in Übereinstimmung mit den bisher vorgeschla- 
genen Spin- und Paritätszuordnungen für das 81 keV- und das 436 keV- 
Niveau. Für das 160 keV-Niveau ergeben unsere Messungen als wahrschein- 
lichsten Wert: 5/2 +. 

Eine Neubestimmung der Halbwertszeit des 81 keV-Niveaus bestätigte 
den bisher bekannten Wert. Wir erhielten: 


Tıra (81 keV) = (6.31 # 0.05):10 sec. 


Wir fanden als obere Grenzen für die Halbwertszeiten des 160 keV- und 


des 436 keV-Niveaus: 
T2(160 keV) < 5-10"!%sec, 


T1/2(436 keV) < 1.5:10 sec. 
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Der g-Faktor des 81 keV-Niveaus wurde durch zwei verschiedene Methoden 
bestimmt: a) Die Verschiebung und Abschwächung der Winkelkorrelations- 
kurve der 355 keV-81keV-Kaskade durch ein äußeres Magnetfeld wurde 
gemessen. b) Die Anisotropie derselben Winkelkorrelation wurde bestimmt 
als Funktion der Stärke des äußeren Magnetfelds. Es ergab sich: 


Zr 123 202 
Dieser Wert entspricht einem Magnetischen Moment von: 
«= + 3.1+ 0.3 Kernmagnetonen. 
Wir erhielten eine untere Grenze für den g-Faktor des 160 keV-Niveaus: 
92 70.25. 


Dieses Resultat wurde gewonnen durch Beobachtung der Verschiebung der 
276 keV-160 keV-Winkelkorrelation in einem äußeren Magnetfeld von 
24200 Gauß. Wir erhielten: 


@rL = Larmorfrequenz 


u R oO [6] 
or = +1.20° 0.35%. z = mittlere Lebensdauer des 160 keV-Niveaus. 


MITTWOCH, DER 29. APRIL 1959 
Vormittag 
Zusammenfassender Vortrag 
Vorsitz: N. Riehl (München) 


A.SEEGER (Stuttgart): Anwendung von Reaktoren und Teilchenbeschleu- 
nigern in der Festkörperphysik. 


Einzelvorträge 


H.J. ROSE (Phys. Inst. d. Univ. Freiburg): ®C(p,y)“N: Die 9.18 MeV- 
Resonanz in Hinblick auf die fehlenden 2*-Zustände in der p”-Konfiguration 
von "N. 


Im Rahmen von Untersuchungen über die noch fehlenden #D,- und Y3D;- 
Zustände der p”-Konfiguration von "N ist die 9.18 MeV-Resonanz in '!N 
mit ®C(p,y)'“N (E) = 1.75 MeV, die Protonen wurden beschleunigt mit dem 
5.5 MeV van de Graff der Universität Freiburg) untersucht worden. Ver- 
schiedene neue Gamma-Übergänge einer Stärke zwischen 2°%% und 10°/s des 
Grundzustandsüberganges im Zerfall des 9.18 MeV-Zustandes konnten auf- 
gezeigt werden unter Benutzung von Triple-Koinzidenz Paarspektrometer- 
Technik. Die neuen Übergänge wurden zusätzlich unter Benutzung gewöhn- 
licher energieselektiver Koinzidenztechnik untersucht. Die Winkelverteilung 
des 9.18 MeV-Grundzustandsüberganges wurde bestimmt und zur Renor- 
mierung der Paarspektren unter 0° und 90° benutzt. Damit konnten die 
Anisotropien der neuen schwachen Übergänge ermittelt werden. 


Aufgrund der Ergebnisse dieser Untersuchungen werden Zerfallsschema 
und Spin des 9.18 MeV-Zustandes, die Anisotropien der schwachen Über- 


80 


gänge sowie die Winkelverteilung des Grundzustandsüberganges in Hinblick 
auf mögliche Dipol-Quadrupol-Mixturen und p-f-Wellen-Mixtur in der For- 
mation des 9.18 MeV-Zustandes diskutiert. 


G. BREUER (Phys. Staatsinstitut Hamburg): Messung und Analyse von 
Winkelverteilung und Wirkungsquerschnitt der Reaktion "F(p,a,)!O im 
Energiebereich 0,4 bis 0,72 MeV. 


Als Beitrag zum Studium der im °'Ne-Kern bei Anregungsenergien über 
13 MeV dicht aufeinanderfolgenden Energiezustände wurden der totale und 
der differentielle Wirkungsquerschnitt der Reaktion !P’F(p,a,)!'O für Proto- 
nenenergien zwischen 0,4 und 0,72 MeV näher untersucht. In diesem Ener- 
giebereich zeigt die Winkelverteilung eine charakteristische Energieabhän- 
gigkeit. Eine Analyse der Winkelverteilung mit Anwendung der Theorie von 
Blatt-Biedenhard ermöglichte die Bestimmung des Zustandes der bekannten 
Resonanz bei E)n = 0,72 MeV als 2*. Darüber hinaus konnten die Meßergeb- 
nisse nur befriedigend erklärt werden bei Annahme zweier schwacher Reso- 
nanzen 0* und 1- bei E, = 0,4 mit [= 100keV, S= 0 im Eingangskanal, so- 
wie einer Resonanz 1- bei Ep» = 0,65 MeV mit T’=200keV, S=1 im Ein- 
gangskanal. 


P. PAUL (Phys. Inst. d. Univ. Freiburg/Br.): Gamma-Resonanzstreuung 
am 17.22 MeV-Niveau von *C. 


Es wurde der absolute Resonanzstreuquerschnitt bestimmt und daraus 
die y-Breite des Niveaus berechnet. Es ergibt sich ein neuer Satz von par- 
tiellen Breiten, der mit den Ergebnissen der elastischen Protonenstreuung 
und der Zuordnung des Niveaus übereinstimmt. 


Vorsitz: W. Heisenberg (München) 


D. RÖSS und W. ZINN (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Richtungsvertei- 
lung und Polarisationsgrad der Röntgen-Bremsstrahlung dünner Antikatho- 
den. (Vorgetr. von W. Zinn) 

Die früheren Untersuchungen der Winkelverteilung und des Polarisations- 
grades der Röntgen-Bremsstrahlung dünner Aluminiumoxydfolien bei 34 kV 
wurden durch Messungen an dünnen Goldfolien erweitert. Über die Zusam- 
menhänge zwischen dem Polarisationsgrad im Spektrum unter 90° und der 
Winkelverteilung wird zusammenfassend berichtet. 


H. GÖING (MPI £. Physik u. Astrophysik, München): Die elastische und 
inelastische Streuung von negativen K-Mesonen an freien Protonen bei 
Energien bis 90 MeV. 

In Kernemulsionen wurde die Winkel- und Energieabhängigkeit des Wır- 
kungsquerschnitts untersucht und anhand eines optischen Modells eine Pha- 
senanalyse für die beiden möglichen Isospinzustände T = 0 und T = 1 durch- 
geführt. 


H. GÖING, K. GOTTSTEIN, W. PÜSCHEL, J. TIETGE, J. CRUSSARD, 
J. HENNESSY, W. ALLES, N.N. BISWAS, M. CECCARELLI, R. GESSA- 
ROLI, G. QUARENI, G. DASCOLI und S. MORA (MPI £. Physik u. Astro- 
physik, München): Bestimmung der mittleren Lebensdauer geladener Hype- 
ronen. (Vorgetr. von W. Püschel) 

Die mittlere Lebensdauer  geladener Hyperonen wurde in Kernemulsio- 
nen bestimmt, die im K”-Mesonenstrahl des Bevatrons exponiert worden 
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waren. Es wurden von den mehr als 20000 K--Einfang-Reaktionen nur die 
ausgewählt, in denen nur ein n-Meson und ein 3-Hyperon emittiert wurden. 


833—>p-+n°-Flugzerfälle ergaben den Wert zf = (0,86+0:07).10-10 s. Diese 83 


Flugzerfälle zusammen mit 158 Ruhezerfällen derselben Art führten zu dem 
Wert FR = (0,97+0°19)-10-00 s. Die im Widerspruch zu anderen Autoren ge- 
fundene Übereinstimmung von zr und rr,r besagt, daß keine Anzeichen für 
die Existenz einer zweiten Sorte von 3-Hyperonen mit kürzerer Lebens- 
dauer vorhanden sind. 


H. EWALD (Phys. Inst. d. TH München): Die Isotopenhäufigkeiten von 
gewöhnlichem Strontium verschiedener geologischer Herkunft. 


Die Schwankungen der Isotopenzusammensetzungen von gewöhnlichen 
Strontiumproben aus rubidiumfreien Gesteinen und Meteoriten werden dis- 
kutiert. Es wird über Messungen an Strontium aus fünf Kalksteinproben 
aus zwei Steinbrüchen der großen Wunsiedler Kalkzüge berichtet, welche 
übereinstimmend für das Verhältnis 97Sr/8®Sr den Wert 0,710#0,003 ergeben, 
während dieses Verhältnis für heutiges Meerwasser 0,718+#0,002 beträgt. 
Falls man die Strontiumisotopen-Methode ohne Bedenken zur Altersbestim- 
mung verwenden dürfte, würde sich daraus für die Wunsiedler Kalkzüge ein 
Alter von etwa 200 Mill. Jahre ergeben. Die Anwendbarkeit der Methode 
ist jedoch noch nicht erwiesen. 


H. EWALD, H. LIEBL und H. WACHSMUTH (Phys. Inst. d. TH Mün- 
chen): Die Entwicklung von bildfehlerkorrigierten Energie- und Massen- 
spektrographen mit großer Lichtstärke und Auflösung. (Vorgetr. v. H.Liebl) 


Es wird über neue Möglichkeiten zum Bau von stigmatisch abbildenden 
und bildfehlerkorrigierten Energie- bzw. Massenspektrographen berichtet: 


1) Öffnungsfehlerkorrigierte Toroidkondensatoren, bei welchen die zu a? und 
a, proportionalen radialen Bildfehler verschwinden (a, az sind die halben 
radialen bzw. axialen Öffnungswinkel der eintretenden Ionenstrahlen). 


2) Für alle Massen doppelfokussierende Massenspektrographen, bei wel- 
chen an einer Stelle der Bildgeraden Doppelfokussierung in zweiter Nähe- 
rung erzielt wird und bei denen man mit relativ kleinen Ablenkwinkeln in 
den Feldern auskommt (PD, 2 30°, Din = 90°). 


3) Bildfehlerkorrigierte doppelfokussierende Massenspektrographen, bei 
welchen radial innomogene Magnetfelder verwendet werden, welche beson- 
ders hohe Auflösung versprechen. 


F. BOPP (Inst. f. Theoret. Phys. d. Univ. München): Zur Konformin- 
varianz der Elektrodynamik bei Einbeziehung von Wechselwirkungen. 


Nach F. Klein sind die Maxwellschen Gleichungen des reinen Strahlungs- 
feldes gegen die Transformationen der l5parametrigen konformen Gruppe 
invariant, die außer den Translationen und den Lorentztransformationen die 
Dilatationen und die konformen Transformationen umfaßt. Es wird gezeigt, 
daß dies auch noch richtig ist, wenn man die Wechselwirkung mit Ladungen 
und Strömen einbezieht. Das verdient Interesse, weil man heute in der 
Theorie der Elementarteilchen ebenfalls 15parametrige Gruppen betrachtet. 
Einer von den fünf neuen Parametern beschreibt Dilatationen, die anderen 
vier sind in den Pauli-Gürsey-Transformationen enthalten. 
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Nachmittag 


Vorsitz: G. Hettner (München) 


E. FICK (Inst. f. Theor. Phys. d. TH München): Quantenstatistik eines 
Gases mit verschiedener Bahn- und Spintemperatur. 


Ein System von Teilchen mit Spin kann in einem Mangetfeld H eine 
Bahntemperatur TR besitzen, die von der Spintemperatur Ts verschieden ist, 
falls die energetische Wechselwirkung zwischen dem Bahn- und Spinsystem 
vernachlässigbar ist. Die Berechnung der quantenstatistisch wahrscheinlich- 
sten Verteilung identischer und unabhängiger Teilchen auf die Bahn- und 
Spinenergieniveaus macht die Einführung von drei Lagrange-Parametern 
— entsprechend der Konstanz von Teilchenzahl N, Bahnenergie Ep und 
Spinenergie Es — nötig, die thermodynamisch das chemische Potential, sowie 
Bahn- und Spintemperatur darstellen. Wenn man von der Boltzmannschen 


Näherung [Tg > T.(= Entartungstemperatur), Ts beliebig 0] absieht, sind 


die Besetzungszahlen sowohl der Bahn- als auch der Spinniveaus von bei- 
den Temperaturen abhängig. Die daraus folgenden Zustandsgleichungen 


EB = Ep(N,T5,Ts,V,H) = ®#/,pV, Es= Es(N,TB8,Ts,V,H) = —MH 


werden diskutiert. An Stelle des üblichen temperaturunabhängigen Para- 
magnetismus der entarteten Leitungselektronen ergibt sich y » Tp/Ts. Für 
negative Spintemperaturen, bei denen ein Spindiamagnetismus vorliest, 
erfolgt bei Fermi-Teilchen die Auffüllung der Spinniveaus vom höchsten 
Niveau her, während bei Bose-Teilchen im höchsten Spinniveau die Einstein- 
Kondensation stattfindet. Die Besetzung der Bahnniveaus erfolgt jedoch 
stets vom tiefsten Niveau aus (TR >). 


E. FICK (Inst. f. Theor. Phys. d. TH München): Thermodynamik eines 
Systems mit verschiedener Bahn- und Spintemperatur. 


Das thermodynamische Verhalten irgendeines Systems, das aus einem 
Bahnsystem (B) und einem davon energetisch isolierten Spinsystem (S) be- 
steht, wird durch n+2 unabhängige Variable x, beschrieben, die sich in n 
äußere Variable [z. B. V,H] und je eine innere Variable von (B) und (S) 
[z.B. Ep, Es] aufteilen. Das thermische Gleichgewicht zweier Bahn- bzw. 
Spinsysteme liefert die thermodynamische Definition der (empirischen) Bahn- 
bzw. Spintemperatur tp(x,) bzw. ts(x,). Der 1. Hauptsatz, formuliert für (B) 
und (S), führt zur thermodynamischen Definition der (B) bzw. (S) zugeführ- 
ten Wärmemengen D@p bzw. DQs, deren Ableitungen nach den Tempera- 
turen vier Wärmekapazitäten ergeben. Es ist i. a. nicht möglich den 2. Haupt- 
satz für (B) und (S) getrennt zu formulieren, sodaß i.a. auch keine Bahn- 
bzw. Spinentropie existiert. Daher wird eine Erweiterung des 2. Hauptsatzes 
dadurch vorgenommen, daß die vollständige Integrabilität des Systems der 
beiden simultanen Pfaffschen Formen D@p und DQs gefordert wird: 


dp >= 7%.) e D@, En Ig(X,) “ DQ;, dw >: up.) “ D@R En ug(&,) e D@.. 


Bei Anwendung auf Systeme im Wärmekontakt ergibt sich, daß eine Linear- 
kombination von D@g und DQs der Gestalt 


existiert, wodurch die absoluten Temperaturen von (B) und (S) und die En- 
tropie S des Gesamtsystems definiert werden. 
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A. FAESSLER und H. KRÄMER (1. Phys. Inst. d. Univ. München): Nach- 
weis der Verbindung Si,O, in dünnen, durch Aufdampfen von SiO erhalte- 
nen Schichten. (Vorgetr. von H. Krämer) 


Die Existenz der Verbindung Si,O,, über die Beobachtungen von ver- 
schiedenen Autoren vorliegen, konnte mit Hilfe von Untersuchungen des 
Sı K,-Dubletts sichergestellt werden. 


J. BRANDMÜLLER und H. W. SCHRÖTTER (Phys. Inst. d. Hochschule 
Bamberg): Die Resonanz-Raman-Spektren von p-Nitranilin, p-Nitrodime- 
thylanilin und p-Nitrodiaethylanilin. (Vorgetr. von H. W. Schrötter) 


Die Resonanz-Raman-Spektren von Lösungen der genannten Verbindun- 
gen wurden photoelektrisch registriert und die Wellenzahlen und Intensitä- 
ten der gefundenen Linien in Abhängigkeit von der Konzentration bestimmt. 
Bei den Linien größerer Intensität konnte auch der Depolarisationsgrad ge- 
messen werden. Auf Grund dieser Daten und durch Vergleich mit den In- 
frarot-Spektren wird versucht, die Linien bestimmten Schwingungen zuzu- 
ordnen. 


H. PORSCHE (I. Phys. Inst. d. Univ. München): Optische Reflexions-In- 
terferenzfilter vom HADLEY- und DENNISON-Typ. 


Die Reflexionseigenschaften von Interferenzfiltern vom Typ: dünne Me- 
tallschicht-Dielektrikum-Metallspiegel hängen wesentlich von den optischen 
Eigenschaften der dünnen Metallschicht ab. Entwickelt man in dem Aus- 
druck für die Reflexion des Filters R(v) die vorkommenden Winkel- und 
Hyperbelfunktionen, die auf die dünne Metallschicht zurückgehen, nach 
ihren Argumenten und bricht nach dem ersten Glied ab, so vereinfacht sich 
R(v) derart, daß nur mehr Glieder auftreten, die von nkdv und (n?-k?-1)dv 
abhängen. Die zweite dieser beiden Größen ist für die Asymmetrie des spek- 
tralen Filterverlaufs verantwortlich. Der Vergleich von Messung und Rech- 
nung gibt gute Übereinstimmung, wenn die optischen Konstanten der dün- 
nen Schicht, die aus den gemessenen reflektierten und durchgelassenen In- 
tensitäten dieser Schicht allein errechnet werden, der Berechnung der Re- 
Slexion des schichtäquivalenten Filters zugrunde gelegt werden. 


Vorsitz: L. Biermann (München) 


FR. HERTWECK (MPI £. Physik und Astrophysik, München): Die Kon- 
stanz der „adiabatischen Invarianten“. 


Das Phasenvolumen der Hamilton-Funktion periodischer Systeme, deren 
Energie noch von einem Parameter a abhängt, ist bei langsamen Änderun- 
gen dieses Parameters näherungsweise konstant. Durch Transformation der 
Hamiltonschen Differentialgleichungen mit Hilfe der kanonischen Winkel- 
und Wirkungsvariablen läßt sich abschätzen, wie schnell die Änderung des 
Phasenvolumens gegen Null strebt, wenn (1/a)(da/dt)(1/w)—0 (w ist die Sy- 
stemfrequenz). 


H. U. SCHMIDT (MPI £. Physik und Astrophysik, München): Energie- 
aufnahme eines Plasmas in einem Magnetfeld, das mit geringer Frequenz 
moduliert ist. 

Für die Verteilungsfunktion von geladenen Teilchen in einem zeitlich- 
periodischen Magnetfeld, dessen Periode klein ist gegen die Gyrationsperiode 
der Teilchen, wird die in der Amplitude der Feldänderung linearisierte Boltz- 
mann-Gleichung aufgestellt und gelöst. Es ergeben sich Heizraten für die 
Energieaufnahme der Teilchen, die im allgemeinen mit steigender Frequenz 
anwachsen. Sie zeigen eine gedämpfte Resonanz, wenn die Zeit, in der die 
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Teilchen im Mittel das Oszillationsvolumen durchlaufen, gleich der Periode 
der Feldänderung ist. Für höhere Frequenzen ergeben sich die als Gyro- 
Relaxations-Effekt bekannten Heizraten. 


K. KÖRPER (MPI £. Physik u. Astrophysik, München): Anpassungsbedin- 
gungen für die Hochfrequenzheizung eines Plasmazylinders in einem axia- 
len Magnetfeld. 

Ein einem axialen Magnetfeld ausgesetzter Plasmazylinder wird durch 
eine Spule zu hydromagnetischen Schwingungen angeregt. Je nach Phasen- 
lage der stehenden Wellen am Zylinderrand ergeben sich für die Eingangs- 
impedanz der Spule sehr unterschiedliche Werte. Da außerdem die Reso- 
nanzen des Zylinders wegen der Größe des Brechungsindexes für hydro- 
magnetische Wellen sehr dicht liegen, ist die Anpassung des äußeren Strom- 
systems an die Spule nach den üblichen Methoden der Hochfrequenztechnik 
nicht möglich; die optimale Anpassung ergibt sich in diesem Falle durch ge- 
eignete Mittelbildung über alle Phasenlagen. — Durch numerische Auswer- 
tung wurde ein Überblick über die Abhängigkeit von Teilchendichte, Tem- 
peratur und stat. Magnetfeld gewonnen. 


K. HAIN und H. DE VRIES (MPI £. Physik u. Astrophysik, München): 
Stabilitätskriterien und Wachstumsraten Instabilitäten für zylindersymme- 
trische Plasma-Konfigurationen. (Vorgetr. von K. Hain) 


Aus den linearisierten hydromagnetischen Gleichungen wird im zylinder- 
symmetrischen Fall eine Eigenwertgleichung für die radiale Störgeschwindig- 
keit hergeleitet. Diese Gleichung wurde für verschiedene Magnetfeldkonfi- 
gurationen numerisch intregiert und die Anwachsraten als Eigenwerte be- 
stimmt. Die Resultate werden einem von Suydam abgeleiteten Instabilitäts- 
kriterium verglichen. 


C. ANDELFINGER, E. FÜNFER, H. HEROLD, G. LEHNER und H. TUC- 
ZEK (Lab. f. Techn. Phys. d. TH München): Experimente am stabilisierten 
linearen Pincheffekt. (Vorgetr. von G. Lehner) 

Es wird der Einfluß von stabilisierenden longitudinalen Magnetfeldern 
bis 1100 Gauß auf den linearen Pincheffekt untersucht. Die Entladungen 
erfolgen in Deuterium von 10” bis 10"! Torr bei Strömen von 3:10? A und 
Stromanstiegen von 6:10!! Asec-!. Eine plötzliche starke Zunahme des longi- 
tudinalen Flusses wird mit der Entstehung von m = 1-Instabilitäten (Kork- 
zieherinstabilitäten) in Zusammenhang gebracht. Es zeigt sich, daß sie mit 
zunehmendem Stabilisierungsfeld später erfolgt und dabei die Zahl der 
Kompressionen des Plasmas von 2 auf 5 wächst. Die D-D-Prozessen ent- 
stammende Neutronenstrahlung erfolgt in mehreren, deutlich getrennten 
Impulsen, deren Zahl, Intensität und zeitliches Auftreten vom angelegten 
Feld abhängt. Dabei nimmt die Gesamtzahl der emittierten Neutronen im 
Mittel von 3-10° (0 Gauß) auf ein Drittel (900 Gauß) ab. Eine mit zuneh- 
mendem Feld häufiger erscheinende harte Röntgenstrahlung (einige 100 keV) 
wird „Runaway“-Elektronen zugeschrieben. 


M. KEILHACKER (Lab. f. Techn. Phys. d. TH München): Das Verhalten 
des elektrischen Widerstandes während der stoßartigen Verdampfung von 
Drähten. 

Dünne Drähte werden durch Kondensatorentladungen stoßartig ver- 
dampft, wobei Stromdichten bis zu 10% A/cm? erreicht werden. Genaue 
Strom- und Spannungsmessungen erlauben die Bestimmung des zeitlichen 
Verlaufes des Drahtwiderstandes und der von den Drähten aufgenommenen 
Energie. Unter Benutzung einer thermischen Zustandsgleichung ergibt sich 
aus diesen experimentellen Daten, daß das Drahtmaterial durch Trägheits- 
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kräfte und den magnetischen Druck (bis zu 2,5:10° Atm) weit über die 
Siedetemperatur hinaus zusammengehalten wird. Erst bei etwa 8000 °K 
überwiegt der gaskinetische Druck den magnetischen und es beginnt eine 
Stoßwelle nach außen und eine Verdünnungswelle nach innen zu laufen. 
Das Drahtinnere wird weiter aufgeheizt, bis die Verdünnungswelle die 
Drahtachse erreicht und die Dichte so weit abgenommen hat, daß keine 
metallische Leitung mehr möglich ist. 


DONNERSTAG, DER 30. APRIL 1959 
Vormittag 
Vorsitz: E. Krautz (Augsburg) 


O.G. FOLBERTH (Forschungslab. d. Siemens-Schuckertwerke AG, Erlan-. 
gen): Zur Frage des Bindungstyps bei ZnS-Phasen. 


Die chemische Bindung der ZnS-Phasen ist von gemischt covalent-iono- 
genem Charakter, wobei der ionogene Bindungsanteil im allgemeinen mit 
zunehmender Ladungsdifferenz der beteiligten Atomarten (also z.B. in der 
Reihenfolge AHBV-, ANBVI_ AIBVI_Verbindungen) wächst. 

Bisher wurde angenommen, daß der ionogene Bindungsanteil bei den 
AUBV-Verbindungen nur wenige Prozente der gesamten Bindungsfestigkeit 
ausmacht und daß auch die AUBVI-Verbindungen noch größtenteils überwie- 
gend covalent gebunden sind. Es wird gezeigt, daß sich (insbesondere bei 
den AllBV-Verbindungen) einige Eigenschaften besser deuten lassen, wenn 
man einen größeren ionogenen Bindungsanteil als bisher annimmt. Dieses 
Prinzip wird diskutiert im Zusammenhang mit der verbotenen Zone AE, der 
Löcherbeweglichkeit up, der Selbstdiffusion, des Legierungsverhaltens (ins- 
besondere der Mischkristallbildung) und der Spaltbarkeit. Einige Folgerun- 
gen für ternäre und quarternäre ZnS-Phasen werden abgeleitet. 


A. FAESSLER (1. Phys. Inst. d. Univ. München): Zur Frage der Bindungs- 
art in den AUBVI-Verbindungen. 


Die Annahme, daß in der Zinkblende eine im wesentlichen kovalente 
Bindung vorliege, läßt sich, worauf bereits früher hingewiesen wurde, mit 
den röntgenspektroskopischen Ergebnissen bezüglich des Ladungszustandes 
des Schwefelatoms nicht vereinbaren. Diese Ergebnisse sind durch weitere 
Beobachtungen gestützt worden. 


H. GUTBIER (Forschungslab. d. Siemens-Schuckertwerke AG, Erlangen): 
Massenspektrometrische Untersuchungen der Verdampfungsvorgänge bei 
einigen AUIBV -Verbindungen. 


Die Verdampfungsprodukte einiger AIUBV-Verbindungen wurden massen- 
spektrometrisch untersucht. Dabei konnte festgestellt werden, daß die Kom- 
ponenten der V. Gruppe (P, As, Sb) fraktioniert in Form von zwei- und vier- 
alomigen Molekülen verdampfen. Irgendwelche Radikale, die Atome der 
III. und V. Gruppe gleichzeitig enthalten, wurden nicht beobachtet. Aus der 
Temperaturabhängigkeit der Verdampfungsraten wurden die Verdampfungs- 
energien der einzelnen Komponenten bestimmt. Aus diesen Werten lassen 
sich die Bildungswärmen der AUIBV-Verbindungen berechnen. Ferner er- 
möglichen die Messungen eine Bestimmung der Dissoziationsenergien der 
Moleküle P,, As, und Sb, beim Zerfall in zweiatomige Moleküle. 
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H. RUPPRECHT (Forschungslab. d. Siemens-Schuckertwerke AG, Erlan- 
gen): Zum anomalen Temperaturverlauf des Hallkoeffizienten von schwach 
p-leitendem InAs. 


Bei schwach p-leitendem InAs (Na < 2:10!” cm) hängt der Temperatur- 
verlauf des Hallkoeffizienten stark von der Oberflächenbehandlung der Pro- 
ben ab. Sandstrahlen oder Schmirgeln bewirkt stets anomalen Temperatur- 
gang, d.h. zweimaligen Vorzeichenwechsel des Hallkoeffizienten beim Ab- 
kühlen. Nach Ätzen der Oberfläche tritt nur einmaliger Vorzeichenwechsel 
auf, analog zu stärker p-leitendem Material. Durch Potentialmessungen zwi- 
schen den Hallsonden längs der Hallstrecke kann gezeigt werden, daß der 
anomale Temperaturgang nur durch die Oberfläche hervorgerufen wird. 


Vorsitz: E. Mollwo (Erlangen) 


H. SCHINDLER (Phys. Inst. d. TH München): Lichtelektrische Leitfähig- 
keit bei anorganischen Komplexverbindungen. 


Bei einigen Komplexverbindungen der Eisenreihe wurde lichtelektrische 
Leitfähigkeit gefunden. Besonders geeignet für eingehendere Untersuchun- 
gen erwies sich K,Fe(CN),. Gemessen wurde das An- und Abklingen des 
Photostromes, dessen Abhängigkeit von der Stärke des angelegten Feldes, 
sowie von der Intensität des eingestrahlten Lichtes. Aus der Temperatur- 
abhängigkeit des Dunkelstromes konnte eine thermische Aktivierungsener- 
gie berechnet werden. Die optische Aktivierungsenergie ergab sich aus Mes- 
sungen der Abhängigkeit der Photoempfindlichkeit von der Wellenlänge des 
einfallenden Lichtes. Sowohl Messungen der Thermospannung wie des 
Hall-Effektes zeigten, daß die freien Ladungsträger vorwiegend Elektronen 
sind. Im Gegensatz zu K,Fe(CN), zeigte K,Fe(CN), keine lichtelektrische 
Leitfähigkeit. 


R. ARNETH (Inst. f. Angew. Phys. d. Univ. Erlangen): Die Ultrarotabsorp- 
tion von ZnO-Kristallen. 

Die Ultrarotabsorption von synthetischen ZnO-Einkristallen mit und ohne 
Dotierung wurde im Wellenlängenbereich von 1 bis 13 u untersucht. Man 
findet bei 10,1 und 11,5 u schmale Absorptionsbanden, die wahrscheinlich 
auf Gitterschwingungen zurückzuführen sind. Bei kürzeren Wellenlängen 
zeigt die Absorption im allgemeinen einen kontinuierlichen Abfall zum sicht- 
baren Spektralgebiet hin. Bei fester Wellenlänge A ist in diesem Gebiet die 
Absorptionskonstante K im allgemeinen umso höher je höher die Leitfähig- 
keit ist. Auf Grund der Beobachtungen bei verschiedenen Zusätzen sowie 
der Temperaturabhängigkeit der Absorption, wird als Deutung eine Über- 
lagerung einer reinen Elektronenabsorption mit einer Störstellenabsorption 
vorgeschlagen. 


H. SCHOLZ (OSRAM-Studiengesellschaft, Augsburg): Der Einfluß der 
Störstellenkonzentration und des MgO-Gehaltes auf die Aktivierungsenergie 
bei Halbleitern des Systems MgO—-TiO;. 

Mit Hilfe einer mikrogasanalytischen Methode wird in einem Teil des 
Systems MgO—TiO, die Abhängigkeit der Leitfähigkeit und Aktivierungs- 
energie von der Störstellenkonzentration untersucht. Im behandelten Bereich 
ergibt sich eine lineare Abhängigkeit der Aktivierungsenergie vom Loga- 
rithmus der Störstellenkonzentration. Es zeigt sich, daß die Aktivierungs- 
energie allein durch den Spinellanteil des Reduktionshalbleiters bestimmt 
wird. 
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W. HEYWANG und M. ZERBST (Forschungslab. d. Siemens & Halske AG, 
München): Zur Wirkungsweise von Haftstellen. (Vorgetr. von W. Heywang) 

Der Einfluß von Haftstellen auf die Photoleitfähigkeit von Halbleitern 
wird untersucht. Aus dem Temperaturgang der Abklingzeiten kann der maß- 
gebliche Mechanismus bestimmt werden. Die experimentell zugänglichen 
Meßwerte genügen zur Bestimmung aller charakteristischen Konstanten, wie 
am Beispiel einiger Siliziumproben gezeigt wird. 

Zu früheren Arbeiten wird Stellung genommen. 


Nachmittag 
Vorsitz: W. Rollwagen (München) 


C.O.L. JUULMAN (I. Phys. Inst. d. Univ. München): Der magnetische 
Effekt des gelösten Sauerstoffes in diamagnetischen Flüssigkeiten. 


Der Einfluß von gelöstem Sauerstoff auf die magnetische Suszeptibilität 
diamagnetischer Flüssigkeiten wurde untersucht. Für Wasser und Benzol 
ergeben sich Differenzen zwischen dem beobachteten und dem berechneten 
paramagnetischen Effekt des gelösten Gases. 


J. KRANZ und W. DRECHSEL (I. Phys. Inst. d. Univ. München): Neuere 
Ergebnisse über die Beobachtung von Weiß’schen Bereichen mit dem ver- 
größerten magnetooptischen Kerreffekt. (Vorgetr. von W. Drechsel) 


Es wird eine Anordnung beschrieben, die Kurzzeitphotographien von 
Magnetisierungsvorgängen ermöglicht. Einige Aufnahmen zeigen typische 
Änderungen von Bereichsstrukturen in polykristallinem Si-Eisenblech. 


H. MURRMANN und CHR. SCHWINK (I. Phys. Inst. d. Univ. München): 
Messung der Hysteresekurven an dünnen Nickeldrähten mit Hilfe der elek- 
tronenoptischen Schattenmethode. (Vorgetr. von H. Murrmann) 


Es wurde die Möglichkeit untersucht, mit Hilfe der elektronenoptischen 
Schattenmethode an kleinen Objekten (Ni-Drähte, ® = 0,5 mm) magnetische 
Kenngrößen zu messen. 


Die Elektronen laufen in der Symmetrieebene des Magneten senkrecht zu 
seiner Achse. Die Ablenkung der Elektronen durch die erregende Feldstärke 
(Hmax >80 Oe) wird durch ein entgegengesetztes Feld kompensiert. Dadurch 
kann die im Streufeld des Magneten erfolgte Ablenkung für einen beliebi- 
gen Abstand von der Stabachse gemessen werden. Das Streufeld und damit 
der Ablenkwinkel sind der Magnetisierung proportional. Man erhält Kur- 
ven, die bei Bezug auf den Sättigungswert mit ballistisch am gleichen Ma- 
terial gemessenen Hystereseschleifen übereinstimmen. Eine Absolutmessung 
der Magnetisierung im Bereich der Anfangspermeabilität ist beabsichtigt. 


H. HOFFMANN und CHR. SCHWINK (II. Phys. Inst. d. Univ. München): 
Zur Frage der Magnetisierung dünnster Eisenschichten. (Vorgetr. von H.Hoff- 
mann) 


Mit einer besonders empfindlichen ballistischen Methode wird die Ände- 
rung der Magnetisierung dünnster Eisenaufdampfschichten untersucht. Im 
Gegensatz zu bisherigen Untersuchungen bleiben die Schichten zur Magneti- 
sierungsmessung im Aufdampfvakuum. Selbst in diesem Fall zeigt sich eine 
Abnahme der Magnetisierung mit der Zeit, die je nach Vakuumbedingungen 
verschieden stark ist. 
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Vorsitz: A. Faessler (München) 


H. SCHOBER (Inst. f. mediz. Optik d. Univ. München): Grundsätzliche 
Bemerkungen zur Aufstellung einer Übertragungsfunktion für das Auge. 


Die unterschiedlichen statistischen Verhältnisse beim Zusammenwirken 
der Empfängerelemente des Auges gegenüber denen objektiver Empfänger 
(photographische Schicht usw.). Der Einfluß nichtlinearer Prozesse und der 
unterschiedlichen Kopplung der Netzhautrezeptoren auf den Übertragungs- 
vorgang. 


R. RÖHLER (Inst. f. mediz. Optik d. Univ. München): Untersuchung der 
Übertragungseigenschaften des Auges mit Strichgittern. 


Im Institut für medizinische Optik wurden Strichgitter mit sinusförmi- 
gem Verlauf des Transmissionsgrades hergestellt, mit deren Hilfe die stati- 
stischen Summationseigenschaften des menschlichen Auges untersucht wer- 
den. Die Kenntnis dieser Summationseigenschaften ist eine Grundbedingung 
für die Aufstellung einer Übertragungsfunktion des Auges. 


J. RUDOLPH (OSRAM-Studiengesellschaft, Augsburg): Über die Elek- 
tronenemission der Oxydkathode in der Niederdruckgasentladung. 


Aus der Stromspannungscharakteristik einer Niederdruckentladung mit 
geheizter Kathode kann die Elektronenaustrittsarbeit eines Emissionsstoffes 
direkt ermittelt werden. Die thermischen Sättigungsemissionsstromdichten, 
die für Erdalkalioxydgemische verschiedener Zusammensetzung in einer 
Gasentladung bei Gleichstrombetrieb ermittelt werden, stimmen mit der 
Größe der entsprechenden Emissionsstromdichten im Vakuum bei Impuls- 
betrieb überein. Im Zusammenhang mit diesem Sachverhalt werden Fragen 
des Emissionsmechanismus der Oxydkathode kurz diskutiert. 


H. FETZ und E. MEYER (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Zur Frage der 
Ionisierung durch langsame Ionen. (Vorgetr. von E. Meyer) 


In Fortführung der Arbeiten von A. Diener und W. Mahr wurde die 
Elektronenbefreiung durch energiearme Ionen in elektrischen Entladungen 
weiter untersucht. Eine verbesserte Versuchsanordnung erlaubte die licht- 
elektrischen Störeffekte völlig auszuschließen. Diese apparative Verbesse- 
rung gestattete es, sämtliche Edelgase in die Messungen miteinzubeziehen. 
Bei allen untersuchten Gasen beobachtet man bei E/p-Werten zwischen 100 
und 200 Volt/cm-Torr das plötzliche Einsetzen eines mit E/p steil ansteigen- 
den Ionisierungsprozesses, der aller Wahrscheinlichkeit nach als Stoßprozeß 
im Gas zu deuten ist. Bei Edelgasen nehmen diese kritischen E/p-Werte mit 
der Ionisierungsarbeit systematisch zu, was sehr für unsere Annahme eines 
Ionenstoßprozesses im Gas spricht. 
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